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nr. 1 — 191S Cin Blatt für tjeimatlicfje Art und Kunft
öefirucfct unb oeriegt non Der Budibruckerei lules Werber, Spltaigaffe 24, Bern

5. Januar

Das Tleujahrskinb.
Don Ulbert Fifdjli.

©s roar an einem Samstagnadjmittag im fftooember;
ber SBinter raarf ben ersten fetten Schnee übers fianb. 3nt
Sßroen 3U SHingen oerfammelten fid) bie 5Irmenpfleger
bes Dorfes. Sie ftampften im (Sang geräufd)ooll ben
Sdjnee non ben Sohlen unb traten in furäen 3®Athen»
räumen gemächlich in bie ©aftftube, œo fie oon ber Sßirtin,
einer runbltdfen grau im ftillftebenben Stlter, freurtölid)
empfangen œurben: „©uten ïïbenb, Wrmenpfleger! «alt
Sßetter beut! 2Bas barf ich nachher bringen? Den! einen

halben fiiter neuen; Soten?"
„9Bie alleraeil, Sufann," erroiberten älte, raie auf S er»

abrebung, unb ftelgten auf ibren fteifen Seinen buret) ein

Dürdjen in bie föinterftube, bie im fiöroen eine 51rt 5111er»

beiligftes porftellte.
3u.!ebt erfdjien ber Sräfibent Scbnurrenberger in Se=

gleitung eines blutjungen, ftäbtifd) getleibeten fOlenfdjen,

ber ein fdjraeres Sud) unter bem Wrm trug, ©s raar Der
«ebrer bes Dorfes, ©r amtete erft feit ein paar SBodjen
in 3IIingen unb raar, raie alle feine Sorgänger, gleich
mit allen Schreibereien ber ©emeinbe betraut roorben; Denn
ben gingern ber Sauern raiberftrebte ein fo leidftes 5Ber!=
3eug. raie eine geber es ift.

Der Sräfibent gab bem fiebrer einen SBin!, in Die

Sinterftube 3U treten, unb näherte fid) bann Der ÜBirtin:
„«emmt ber Sdjuppli, fo ftell ibm einen halben fiiter
auf oon bem, ben rair trinïen, ober auch 3®ei. 3d) besabl's."
Dann ïniff er fie im Sorbeigeben, ohne eine SOliene 311

oersieb,en., Ieifbt in bie Sade, raie man manchmal auf einem
Spa3iergang faft gebantenlos bie Sanb nach einer Slume
ausftredft. „3mmer ber 5IIte," machte bie Sßirtiit freunb»
lid) unb gelaffen. Sie oerlor bei ber 51ntaftung ihrer
runblicben Serfon fein Quentchen ihrer ©emiitsrube. ©s

Da fcblurft er fort mit müdem $uft,
Kaum mag id) einen $d)eidegruft
Dem mürrifchen Alten nicken.
Rin auf das Kindlein
Im febneeigen Windlein
IHufi id) nur immer blicken.

Hod) ift es gar unfcbuldig und klein,
Wie fd)aut es oiel uertoundert drein,
IHufs über fid) felber ftaunen!
IHöcbt' gern toas fagen
Auf meine 5ragen
ünd kann dod) nid)t reden, nicht raunen!

Sd)ier fammert's mich in feiner Hot,
Id) kiiff ihm feine Wänglein rot,
Drück' ihm die Rändchen, die kalten.
IHag's herzig gern leiden —
Gelt aber, mir beiden,
Wir toollen zufammenhalten!

sa Döbelis Rohe 3eit unb fjeimfebaffung. ^
Don Jakob Bofihart.

Nr. 1 — 1Y18 ein Blatt für heimatliche Mt und Kunst
gedruckt und verlegt von der vuchdruckerel lules Werder. 5vltnlgssse 24, Lern

5. sanuar

vss steujahrskind.
von filbert vischli.

Es war an einem Samstagnachmittag im November?
der Winter warf den ersten fetten Schnee übers Land. Im
Löwen zu Jllingen versammelten sich die Armenpfleger
des Dorfes. Sie stampften im Gang geräuschvoll den
Schnee von den Sohlen und traten in kurzen Zwischen-
räumen gemächlich in die Gaststube, wo sie von der Wirtin,
einer rundlichen Frau im stillstehenden Alter, freundlich
empfangen wurden: „Guten Abend, Armenpfleger! Kalt
Wetter heut! Was darf ich nachher bringen? Denk einen

halben Liter neuen Roten?"
„Wie alleweil, Susann," erwiderten älle, wie auf Ver-

abredung, und stelzten auf ihren steifen Beinen durch ein

Türchen in die Hinterstube, die im Löwen eine Art Aller-
heiligstes vorstellte.

Zuletzt erschien der Präsident Schnurrenberger in Be-
gleitung eines blutjungen, städtisch gekleideten Menschen.

der ein schweres Buch unter dem Arm trug. Es war der
Lehrer des Dorfes. Er amtete erst feit ein paar Wochen
in Jllingen und war, wie alle seine Vorgänger, gleich
mit allen Schreibereien der Gemeinde betraut worden: denn
den Fingern der Bauern widerstrebte ein so leichtes Werk-
zeug, wie eine Feder es ist.

Der Präsident gab dem Lehrer einen Wink, in die
Hinterstube zu treten, und näherte sich dann der Wirtin:
„Lommt der Schuppli, so stell ihm einen halben Liter
auf von dem. den wir trinken, oder auch zwei. Ich bezahl's."
Dann kniff er sie im Vorbeigehen, ohne eine Miene zu
verziehen, leicht in die Backe, wie man manchmal auf einem
Spaziergang fast gedankenlos die Hand nach einer Blume
ausstreckt. „Immer der Alte," machte die Wirtin freund-
lich und gelassen. Sie verlor bei der Antastung ihrer
rundlichen Person kein Quentchen ihrer Gemütsruhe. Es

va Wurst er fort mit müclem Fuß,
Kaum mag ich einen Scheiclegruß
vem mürrischen Men nicken,
hin aus à Kincllein
im schneeigen Mncüein
Mutz ich nur immer bücken.

Noch ist es gar unschuldig und klein,
Me schaut es viel verwundert drein,
Muß über sich selber staunen!
Möcht' gern was sagen

Ms meine Fragen
llnd kann doch nicht reden, nicht raunen!

Schier jammert's mich in seiner Dot.
Ich küss' ihm seine Zünglein rot.
Drück' ihm cüe Händchen, à kalten.
Mag's herzig gern leiden —
Seit aber, wir beiden,
Mr wollen Zusammenhalten!

^ vödelis hohe Zeit und heimschsssung. --s
Von sakod goßhart.
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